
blick aber jedenfalls mit ihren Gedanken bei uns weilt und wir
ſie ja alle lieb haben und ſchätzen ſo hoffe ich daß wir alle gern
in den Ruf einſtimmen Glückliches Weihnachtsfeſt fröhliches
neues Jahr und Geſundhe t für meine Mutter Hip hip hip
burrah Donnerndes dreifaches Hurrah erſchütterte den Raum
Zum Schluß brachte noch Herr Rickmers ſeinen Leuten ein Hoch
mit den Worten Alle unſe fixen Arbeiter hier und in Bremen
ſält leben Freudig bewegt und mit ſtürmiſchem Hoch ſtimmten
die Verſammelten auch in dieſen Toaſt ein Dann erfolgte durch
Herrn Peter Rickmers die Vertheilung der Bankbücher Es war
eine echte rechte Weihnachtsſtimmung die alle beherrſchte die
bochherzigen Geber wie die dankerfüllten Beſchenkten Zum
Schluß brachte dann noch einer der Rickmers ſchen Zimmerleute
in beredten warmgefühlten Worten das Wohl der ganzen
Familie Rickmers aus

Ein entlaufener berliner Tertianer als Gehilfe
des rumäniſchen Räubers Leſchinsky Bukareſter
Blättern entnehmen wir folgende Mittheilung Während der
vorjährigen Sommerferien unternahm ein berliner Kaufmann M
in Begleitung ſeines vierzehnjährigen Sohnes welcher die Tertia
eines berliner Gymnaſiums beſuchte eine Reiſe nach Sieben
bürgen wo in der Nähe von Kronſtadt eine ihm verwandte
Familie wohnte Der Vater blieb hier etwa zwei Wochen
während das Söhnchen noch einige Wochen länger die herrliche
Gebirgsluft der Karpathen genießen ſollte Daſſelbe ſuchte denn
auch die Zeit nach Möglichkeit auszunutzen indem es von früh
bis Abend in den Bergen herumſtreifte und ſeinen Verwandten
durch ſeine Verwegenheit und ſeine abenteuerlichen Pläne nicht
geringe Beſorgniß einflößte Um ſo größer aber war deren
Schrecken als ihr Schutzbefohlener eines Abends gar nicht mehr
zurückkehrte und auch all ihre Nachforſchungen während der
nächſten Tage vergeblich blieben Auf die Kunde hiervon traf
der Voter ſofort wieder aus Berlin in Siebenbürgen ein aber
trotz aller Bemühungen der Polizeibehörden ergab ſich nichts
weiter als die Vermuthung daß der Junge wahrſcheinlich mit
einer Zigeuner Geſellſchaft über die Karpathen nach Rumänien
gegangen ſei Man theilte deshalb den Vorfall auch der Polizei
direktion in Bukareſt mit deren Nachforſchungen aber das gleiche
negative Ergebniß hatten Erſt während des letzten Weihnachts
feſtes welches man in Rumänien zwölf Tage ſpäter als in dem
weſtlichen Europa feiert fand ſich bei dem Primar eines Markt
fleckens bei Galatz ein hochaufgeſchofſſener Burſche ein in zeriſſener
und ſchmutziger Kleidung und vor Kälte faſt erſtarrt welcher ſich
in gebrochenem Rumäniſch als der Sohn eines berlin er
Kaufmanns vorſtellte und den Bürgermeiſter bat für ihn
ein Telegramm nach Berlin zu ſenden Der Primar hatte
Mitleid mit dem jungen Menſchen den er in ein warmes
Zim er führen und mit einer wollenen Jacke verſehen ließ

ann telegraphirte er aber nicht nach Berlin ſondern
an den Polizeidirektor in Bukareſt der denn auch ſofort
den Ausreißer erkannte Drei Tage ſpäter war derſelbe bereits
in der Hauptſtadt wo man ihn noch gerade in etwas anſtändigere
Kleidung geſteckt hatte als auch ſchon der Vater aus Verlin mit
dem Expreßzuge in Bukareſt eintraf Das Wiederſehen zwiſchenVater und Sohn war natürlich kein freudig bewegtes da die
bukareſter Polizei dem Vater eröffnete daß ſein Sohn ſich
mehrere Monate lang in der Geſellſchaft des be

Banditen Leſchinsky aufgehalten habe Und
da dieſem eine ganze Reihe von Plünderungen Diebſtählen und
ſelbſt Mordthaten zur Laſt gelegt würden ſo müſſe man noth
wendigerweiſe ſeinem Sohne wegen Beihilfe an dieſen Thaten
den Prozeß machen Unter Thränen betheuerte der Junge jedoch
daß ihn der Bandit nur zu untergeordneten Hilfleiſtungen ge
braucht habe da dieſer zu allen gefährlichen Operationen allein
egangen ſei Auch habe er lange Zeit gar nicht gewußt daß
chinsty ein Räuber ſei die Zigeuner mit denen er ſechs

Wochen herumgezogen ſei hätten ihn dem Leſchinsky übergeben
der r die erſte Zeit nur dazu gebraucht habe ſeine Schilfhütte
auf einer Donauinſel bei Braila zu bewachen und ihn bei der
Rückkehr von ſeinen Streifzügen mit dem Kahne zu erwarten
Dieſe Geſtändniſſe machten augenſcheinlich einen guten Eindruck
und da auch die Staatsanwaltſchaft von der Erhebung einer An
klage abſah wurde dem Vater der vielverſprechende Sohn ſchließ
lich doch ausgeliefert worauf beide mit dem nächſten Zuge die
Rückreiſe nach Deutſchland antraten So berichten wie geſagt
rumäniſche Blätter denen wir natürlich die Verantwortung für
dieſe Räubergeſchichte überlaſſen müſſen

Studentinnen ſind keineswegs wie man aus manchem
bartigen Munde hören kann Ausgeburten der neueren Zeit
Schon im Mittelalter haben Frauen nicht allein ſtudirt ſondern
auch dozirt ein betanntes Beiſpiel dafür iſt jene ſchöne Vitiſia
Gozzadini die im dreizehnten Jahrhundert zu Vologna
akademiſche Vorleſungen hielt und zwar hinter einem dünnen
Vorhang wie erzählt wird damit die Studenten über dem Lehrer
nicht zu ſehr die Gelehrſamkeit vergäßen Zur Geſchichte des
deutſchen weiblichen Studententhums im vorigen Jahrhundert
aber liefert folgender Auszug aus dem im Archiv des St Thomas
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ſtifts zu Straßburg aufbewahrten Protokollbuch der Univerſität
vom 13 Okt 1787 der in der Straßburger Poſt mitgetheilt
wird einen kulturhiſtoriſch feſſelnden Beitrag Den 13 Oetobris
ſchrieb ſich Jungfrau Sophia Schlözer Herrn Protessoris und
Hofraths Schlözer in Göttingen Tochter welche neulich in festo
semiseculari der Univerſität Göttingen daſelbſt den gradum
doctoris philosophiae angenommen als ſie hieher kam ihre Ver
wandten nemlich die zween Herren Brüder und die Schweſter
ihres Herrn Großvaters des berühmten Professoris Röderer zu
beſuchen in unſere matriculum studiosorum ein und ward ihr
darüber nach eingeholtem Gutachten Dominorum Decanorum und
mit Gnnehmigung Dominorum Scholarcharum ein Diplom in
Form zugeſtellt Rector begab ſich nemlich mit Herrn Pro
feſſor Koch an welchen Herr Profeſſor Schlözer geſchrieben und
ſein Verlangen geäußert hatte ſeine Jungfer Tochter auf all
hieſiger Univerſität immatrikulirt zu ſehen in einer Kutſche
zu Jungfer Schlözer wünſchte ihr zu der für ein Frauen
zimmer ſo ſeltenen Würde eines PDoctoris philosophiae Glück
legte ihr matriculam studiosorum Universitatis vor worein ſie mit

n ihren Namen ſchrieb Darauf überreichte er ihr das
iploma welches ſie mit Dank annahm Hierauf begleitete er

ſie mit ihrer Frau Mutteéer der gebohrenen Röderin auf
die Bibliothek wo die beiden Herren Bibliothecarii ihr das
Merkwürdigſte wieſen Alsdann fuhren ſie ſämtlich zu Herrn
Profeſſor Koch zum Mittageſſen welcher nebſt dem Rector
dige Herren teils Decanos teils Prodecanos zu Gaſt geladen

atte

Ein wunderliches Leichenceremoniell herrſchte in
früheren Zeiten am franzöſiſchen Hofe wurde indeſſen ſchon
längſt nicht mehr befolgt bevor Ludwig XVI es endgiltig aus
dem Ceremonienbuch entfernen ließ Die einbalſamirte Leiche des
verſtorbenen Herrſchers wurde vierzig Tage lang in der Kirche
der Abtei St Denis zur Parade ausgeſtellt und erſt am ein
undvierzigſten in der Gruft beigeſetzt Während dieſer vierzig
Tage wurde der geſammte Haushalt des Verſtorbenen in der
Abtei weitergeführt Die königliche Tafel wurde täglich zweimal
angerichtet gerade ſo als ob der König noch am Leben ſei
Waren die Speiſen aufgetragen ſo koſtete ſie der Oberhofmeiſter
und ging dann zur Leiche um dieſe ganz ernſthaft mit den Worten
anzureden Sire die Tafel iſt nach dem Befehl Eurer Majeſtät
angerichtet Darauf antwortete der erſte dienſtthuende Kammer
herr mit größter Würde Seine Majeſtät haben bereits zu
ſpeiſen geruht

Eine hübſche Grillparzer Anekdote wird in der letzten
Nummer des Magazins für Literatur erzählt Eines Tages lud
Otto Prechtler ſeinen großen Freund Grillparzer zu einem
Familienfeſte zu ſich Grillparzer ſagte zu Aber aber, fügte
er bedächtig bei wiſſen möcht ich halt doch wer noch kommt
Prechtler nannte einige Perſonen und Grillparzer nickte als aber
der Name Hebbels ſiel ſchüttelte der Dichter lächelnd das Haupt
Nun dann bitte ich Sie mir mein Wort wieder zurückzugeben

dann komme ich lieber nicht Prechtler ſagte erſtaunt ob er
denn gegen Hebbel ſo ſehr eingenommen ſei und Grillparzer
ſagte freundlich entſchuldigend Nein o nein ich verehre ihn als
einen ſcharfen Kopf aber ſehen Sie der Mann weiß alles
Er weiß ſogar wie unſer Herrgott entſtanden iſt ich aber weiß
das nicht und ſo kann ich nicht mit ihm ſprechen denn über dieſe
Frage müſſen die Menſchen einig ſein die miteinander am Tiſche
ſitzen und ſich in Geiſtesfragen verſtändigen wollen Bloß eſſen
lieber Freund Jhre Frau kocht zwar ſehr gut aber eſſen
kann ich zu Hauſe auch Und er blieb zu Hauſe

Wiener Humor Die Einſpännerkutſcher auf dem Stefans
platze zu Wien haben den ſtrengen Winter dazu benutzt ein gar
ſtattliches Gebäude aus Schnee aufzuführen So freudig es
zu begrüßen iſt wenn der Menſch ſelbſt bei der größten Kälte
ſchaffensfreudig bleibt ſo ſehr muß man es verdammen daß die
Herren Drofchkenführer ihr eiſiges Gebäude in herzloſer Bosheit

Aſyl für hitzige Schwiegermütter getauft haben Die rächende
Nemeſis blieb denn auch nicht aus ſie nahte ſchon anderen Tages
und zwar in Geſtalt des RevierJnſpektors der Sicherheitswache
welcher die ſofortige Demolirung des ſchönen Baues anordnete
Ob der Herr Revier Inſpektor lediglich aus Amtseifer oder viel
leicht aus Reſpekt vor einer hitzigen Schwiegermutter ſo ge
handelt das verſchweigt die Chronik

Monsienur shakespeare Der engliſche Novelliſt
George Moore wollte einſt dem Direktor des pariſer Odéon
der ein Stück von ihm zur Aufführung angenommen hatte einen
Beſuch abſtatten Zufällig kam er zu einer Zeit ins Theater
wo die Probe einer Bearbeitung von Shakeſpeare s Othello
ſtattfand Auf die Frage des Portiers nach ſeinem Namen ſagte
ihm Moore er möge den engliſchen Herrn melden von dem der
Direktor jüngſt ein Stück angenommen habe Die Meldung er
folgte und der Direktor rief zu ſeinen Schauſpielern gewandt
Ah Monsieur 8h akespeare sans doute Ah Herr

Shakeſpeare ohne Zweifel Bitten Sie ihn einzutreten

Druck und Verlag von Otto Hendel in Halle a d S

Anterhaltungsblatt der Haale Zeitung
e n JNr 17 Halle a d S Mittwoch den 21 Januar 1891

1 Unker der RönigskannePreisgekrönter Roman von Maria Thereſia May
Auf des Berges höchſter Spitze

Steht die Tanne ſchlank und grün
Durch der Felswand tiefſte Ritze
Läßt ſie ihre Wurzel zieh n

O wohl magſt du lieblich wehen
O wohl e du trotzig rauſchen
Einſam auf des Berges Höhen
Stark und immergrün zu ſtehen
Tanne könnt ich mit dir tauſchen

Freiligrath
1

Knapp am Waldesrande ſtieg der Pfad allmälig empor
Brombeerranken ſtreckten die winterlich kahlen Zweige über
den Weg als wollten ſie die glänzend braunen Zapfen fort
räumen welche die hohen dunklen Tannen freigebig für den
aus dem höheren Norden als Wintergäſte übergeſiedelten Tannen
häher hingeſtreut hatten Hochmüthig ſchaute dabei der Hage
dorn im Schmucke ſeiner blinkenden dunkelrothen Früchte auf
den kahlen Brombeerſtrauch hernieder Die zarten Hageroſen
deren Blättchen ſo leicht im Winde zerflattern hatten dem
Strauche dankbar zur Erinnerung an ihr kurzes Daſein in der
ſchönen Sommerszeit den farbigen Schmuck der Früchte zurück
Se er und der Hagedorn ließ ihn ſelbſtgefällig in den klaren

trahlen der Novemberſonne leuchten
Wie mit einem Teppich bekleidete den Waldboden dichtes

blühendes Erikageſträuch Die ſchimmernden blaßrothen
Glöcklein öffneten ſo weit ſie nur konnten ihre kleinen
zierlichen Kelche dem Sonnenlichte ſie wußten gar wohl daß
es nicht viele ſonnenhelle Tage mehr geben werde ehe der
Schnee ſie zudeckte für lange Zeit Plötzlich aber horchten ſie
auf Es klangen Hufſchläge auf dem Waldwege Und den
Tannen kam es vor als ob der Mann der langſam am
Waldesrande entlang ritt auf die mächtigen hohen Bäume
einen ſeltſam ernſten Blick hefte Tanne könnt ich mit dir
tauſchen ſagte der Reiter halblaut vor ſich hin und hielt ſein
prächtiges Roß an Der Reiter nahm den Hut von der hohen
Stirn und ließ mit Behagen einige Momente den friſchen
Windhauch der rauſchend die dunklen Aeſte bewegte durch ſein
dicht gelocktes Haar ſtreichen Dann warf der Mann den
Blick zurück wie um zu ſehen ob ihm jemand folge aber weit
und breit war außer ihm keine Menſchenſeele zu ſchauen
Feiertagsſtill lagen zu ſeiner Linken weitausgedehnte Felder
Auf welligem Hügellauf erſchienen ſie ſcharf abgegrenzt wie in
bunter Laune hingezeichnet Hier ein faſt regelmäßiges Quadrat
dort ein langgeſtrecktes Rechteck dazwiſchen ſchob ſich wohl auch
ein aus breiterer Tiefe nach der ſchmäleren Höhe aufſtrebendes
Trapez an Alle Felder waren zumeiſt in einförmiges Braun
oder Grau gehüllt Nur wenige Winterſaat erſetzte mit hellem

Grün die farbenreichen Matten welche vor wenigen Monden
Frühling und Sommer hier ausgebreitet hatten Auf der Höhe
zwiſchen den Feldern ſtand eine kleine graue Windmühle welche
eben ſchläfrig ſich zu rühren begann die Flügel drehten ſich
emächlich einmal herum wie zur Probe und dann ſtanden
ie wahrſcheinlich ermüdet von der großen Anſtrengung wieder
ſtill Sie hatten ſeit der Ernte ſchon ſo viel gearbeitet und
mußten ſich doch allmälig auf den Winterſchlaf vorbereiten
Unten weiterhin lag zwiſchen den Wieſen und dem Ackerlande
auch ein zierliches Dörfchen mit ſpitzem rothem Kirchthurm
auf dem das vergoldete Kreuz im Sonnenlichte funkelte
während die langen Reihen der Zwergkirſchen denen es oben
nicht zu kühl war das Dörfchen zum Theil mit ihrem jetzt
gar ſtruppigen kahlen Laubholze einſäumten Auch manches
größere Bauwerk eine lang geſtreckte Fabrik eine Meierei
ſtanden wie rieſige Grenzſteine mit blendend weißem Gemäuer
in der Landſchaft und alles das war eingefaßt von mächtigen
Bergen die mit unerſchöpflicher Mannichfaltigkeit in welligen
ineinander fließenden Formen am Horizonte dahinzogen Die
ganze Kette war in jenen blauen Duft gehüllt der uns an

muthet als berge er lauter reizvolle Geheimniſſe Höher im
Gebirge war ſchon Schnee gefallen der lichtweiß durch den
Herbſtduft glänzte

Mit einem tiefen Athemzuge wandte der Reiter den Blick
von dem Friedensbilde vor ihm rückte ſich im Sattel zurecht
und ritt auf dem ſchmalen Wege langſam weiter Mit dem
ſanften Rauſchen des Waldes vereinigte ſich ein ſeltſames
Flüſtern Murmeln und Plätſchern Forſchend ſchaute der
Reiter in die grüne Wildniß hinein aber die Aeſte der
majeſtätiſchen Tannen ſenkten ſich bis faſt auf den Boden
herab und hinderten den Einblick in ihr Reich ſo daß von dem
ſtattlichen Fluſſe der jenſeits des Waldes mit ſtarkem Gefälle
dahinſchoß hier nichts zu erblicken war obgleich der Wald
boden an dieſer Stelle nur einen ſchmalen Streifen bildete
Jetzt wurde der Weg breiter links traten die Felder zurück
und einzelne kleine Bauernhütten mit anſtoßenden Gemüſe
gärtchen in denen jetzt zumeiſt große Bündel von Bruchholz
lagen wurden ſichtbar Ein barfüßiger kleiner Junge ſtand
die Hände in den Taſchen am Wege und ſtaunte mit offenem
Munde den Reiter an Ein kleines Mädchen mit ſonn
verbranntem Geſichtchen und wirr herabhängendem Haar
et einem großen Bündel trockenen Reiſigs aus dem

alde
Das Kind legte verſchämt den Arm über die blauen Augen

als der Herr ihm lächelnd zunickte
Der Weg machte jetzt eine ſcharfe Bieguug Plötzlich kam
in mächtigen Sätzen ein rieſiger Neufundländer dem Reiter
entgegen Bellend und heulend vor Freude ſprang er an dem
Pferde hinauf für welches der ſchwarze glänzende Geſelle ein
alter Bekannter ſchien denn es wandte bei dem ſtürmiſchen
Gruße den Kopf ganz ruhig mit einem faſt gnädigen Blick
nach dem Hunde Der Reiter ſtreichelte den Kopf des
prächtigen Thieres Nicht ſo wild Locki, ſagte er lächelnd
unſere Trennung hat ja nicht lange gedauert
Locki ſchritt nun neben dem Pferde her dann und wann zu

ſeinem Herrn aufſchauend und ſtets Luſt zeigend wieder zu
demſelben emporzuſpringen Auf einmal jagte er wieder voraus
und ſtand nach wenigen Sekunden bei einem noch jungen Manne
in kleidſamer Jägerstracht der dem Reiter entgegen kam
Kaum war der Jaäger des Reiters anſichtig geworden als erſofort grüßend den Hut abnahm und ine Schritte be
ſchleunigte Du biſt ſchon hier Paul fragte der Reiter
als der Jäger dicht neben dem Pferde ſtand IJch war ſehr
überraſcht als mich Locki vorhin begrüßte Der Angeſprochene
hob ſein hübſches gebräuntes Geſicht und erwiderte lächelnd
Jch bin ſcharf geritten Herr Direktor Mein Pferd habe

ich im Dorfwirthshauſe gelaſſen Von dem Wagen mit den
Herren Beamten iſt aber noch keine Spur zu ſehen Der
Fahrweg muß bedeutende Krümmungen machen Jch bin
Jhnen Herr Direktor mit Locki entgegengegangen als der
Hund aber Friggas Hufſchläge erkannte war er nicht mehr zu

alten
Haſt du das Schloß geſehen fragte der mit Herr

Direktor Angeredete den jungen Mann der offenbar ſein

Diener war JJa Herr Direktor vom Dorfe aus wohin wir noch un
gefähr fünf Minuten zu gehen haben ſieht man Rotheim auf
der Höhe liegen Der Wirth ſagte mir man brauche vom
Dorſe bis zum Schloſſe noch eine gute halbe Stunde Es
ſind heute Gäſte im Schloſſe, fügte Paul etwas zögernd hinzu
das Geburtsfeſt des Herrn Barons wird gefeiert

Du haſt dich ja ſchon genau informirt, ſagte der Direktox
mit leichtem Spotte und ſchwang ſich gewandt aus dem Sattel
IJch werde die kurze Strecke bis zum Schloſſe zu Fuß gehen

Du kannſt dich im Dorfe noch einmal erkundigen ob die Herren
Beamten bereits da ſind Iſt das der Fall ſo laſſe ich ſie
erſuchen gleich zum Schloſſe hinaufzufahren Sind die
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Herren noch nicht gekommen dann ſoll der Wirth
meinen Wunſch den Beamten mittheilen und du bringſt mir
Frigga zum Schloſſe dabei klopfte der Direktor liebkoſendken ſchlamten Hals ſeines ſchönen Pferdes Den Locki be

halte aber nur wieder bei dir ich kann ihn bei der erſten Vor
ſtellung nicht brauchen

Mit abgezogenem Hute die Zügel des Pferdes in der
ſern ſtand Paul da und ſchaute mit glänzenden Augen der

ohen imponirenden Geſtalt ſeines Herrn nach der mit feſtem
und doch elaſtiſchem Schritt den ſanft aufſteigenden ſchmalen
Waldpfad zum Schloſſe verfolgte Locki blieb nur eine kleine
Weile bei Paul dann kam er dem Direktor nachgeſprungen
aber ein entſchiedenes Wort deſſelben ſandte den Hund zu
dem Diener zurück der nun langſam mit den Thieren ſich
dem Dorfe Ober Rotheim zuwandte

Der Pfad den der Direktor hinanſtieg führte jetzt in den
Wald während die ſchmale Fahrſtraße nachdem ſie das Dorf
Ober Rotheim durchſchnitten hatte wieder zum Walde hinauf
ſtieg und dann parallel mit dem Fußpfade lief von dieſem
nur durch einen ſchmalen Waldſtreifen getrennt

Nach einer kurzen Strecke ſchimmerte es licht durch die
Bäume der Wanderer trat aus dem Walde heraus und kaum
tauſend Schritte entfernt ſah er auf der Höhe vor ſich das
Schloß Rotheim liegen deſſen vergoldete Giebelſpitzen im
Strahl der Mittagsſonne glänzten und deſſen weißgelbe Fahne
im Windeshauche wie zum Willkommen flatterte

Der Direktor blieb ſtehen und ſah forſchend zu dem
Schloſſe hinüber Es war ein großes langgeſtrecktes Gebäude
deſſen Schmalſeite dem aus dem Walde tretenden Wanderer
Be war Ein ſchlankes eiſernes Gitter ſchloß ein

lumenparterre von der links vorüberführenden Straße ab
von der Form der Beete war aber nicht mehr viel zu erkennen
Stroh Laub und Tannenzweige ſchützten den Boden vor der
kommenden Winterkälte Die Gartenanlagen durchſchnitt in
der Mitte ein Fahrweg der in gerader Linie zum Schloß
portale führte und rückwärts in die Landſtraße mündete
Dieſen Fahrweg betrat der Direktor nun nachdem er mit
leichtem Lächeln einen Blick auf ſeine Fußbekleidung geworfen
hatte die bei dem Spaziergange auf dem mooſigen Waldpfade
ſtaubfrei geblieben war

An der Gitterthüre deren beide Flügel weit geöffnet waren
lehnte ſchläfrig ein Bedienter in hechtgrauer Livrée mit gelben
Aufſchlägen der junge Burſche richtete ſich jedoch ſtramm auf
als er des Direktors anſichtig wurde Dieſer erwiderte leicht
den ehrerbietigen Gruß des Dieners und ſagte indem er eine
Karte aus ſeiner Brieftaſche zog in einem Tone der gewöhnt
u ſein ſchien Befehle zu geben Melden Sie mich demde Baron Der Diener wies aber mit einer leichten

ewegung die Karte zurück Oh es iſt nicht nöthig,
meinte er reſpektvoll Euer Gnaden werden bereits erwartet
Ich bin beauftragt Sie ſofort in den Wintergarten zu führen
Ein leichtes Erſtaunen zeigte ſich in dem Geſichte des Direktors
doch erwiderte er nichts ſondern folgte dem Bedienten der
eilig den Vorgarten durchſchritt die breite Freitreype welche
zwei mächtige Sphinxe flankirten hinaufſtieg und den Fremden
durch die große von anmuthigen Karyatiden getragene Halle
und durch den mit einem Springbrunnen geſchmückten Hof
führte Endlich blieb der Diener vor einem offenen Portale
ſtehen das den Zugang zu einem ſchönen Glasbau bildete
welcher an der Schmalſeite des rechten Schloßflügels angefügt
und oben halb kugelförmig zugewölbt war Gläſerklirren und
fröhliches Plaudern tönte zu dem offenen Portale weit hinaus
in den Garten Die heitere Geſellſchaft welche ſich in dem
Wintergarten um einen reichbeſetzten Frühſtückstiſch reihte
bemerkte den Ankömmling nicht der eine Sekunde zögernd an
dem Eingange ſtehen blieb an dem in einer dichten Gruppe
von feingefiederten Palmen ein reizender Auor ſchelmiſch den

inger an die Lippen gelegt Wache hielt Es lebe das
lück es lebe die Liebe rief ein ſchlanker Mann in Offiziers

uniform
Baroneß Hella wollen Sie mir nicht die Ehre erweiſen

auf dieſe höchſten Güter der Menſchheit mit mir anzuſtoßen
Und der Offizier hielt die Kryſtallſchale mit perlendem Schaum
wein einer jungen Dame entgegen die dem Sprecher gegenüber
ſaß Jetzt erhob ſich die Dame und ihr Glas hoch empor

tend ſagte ſie mit eigenthümlich klarer ſcharf accentuirter
timme Glück und Liebel Auf dieſe trügeriſchen Güter

die nur vom Zufalle abhängig ſind trinke ich nicht Herr
v Gelmar Es lebe der Wille

Der Wille wiederholten ſtaunend einige der Gäſte und
der Offizier ſetzte ſogar in der Verwirrung in welche der
ſeltſame Trinkſpruch ihn gebracht zu haben ſchien wieder ſein

auf den Tiſch ohne mit der ſchönen Sprecherin anzu
toßen

Ein beinahe verächtliches Lächeln zuckte um den feinen
Mund der jungen Dame welches zu ſagen ſchien Jch wußte
es daß ihr vor dem bloßen Worte erſchrecken würdet dann
aber richtete ſie die Augen mit der ganzen Sicherheit und
Unbefangenheit der Weltdame auf den Direktor der in dieſem
Momente die Schwelle des Wintergartens überſchritt während
der Diener ehrerbietig an der Pforte zurückgeblieben war
r eneſſe Yella Rotheim hatte den Ankömmling zuerſt be

merkt
Papa es kommt ein Gaſt, ſagte ſie halblaut zu dem

ſtarken breitſchultrtgen Herrn welcher neben ihr ſaß und
eifrigſt mit ſeinem Nachbar zur Linken einem penſionirten
Rittmeiſter über Pferdezucht ſich unterhielt und dabei den
eigenthümlichen Toaſt ſeiner Tochter ganz überhört hatte
Nun erhob ſich der Baron ſofort und ging dem Kommenden
einige Schritte entgegen

Der geübte Blick des Ariſtokraten erkannte im Moment in
der artigen Verbeugung des Fremden in der ruhigen Sicher
heit ſeiner Haltung den formgewandten Kavalier und mit
liebenswürdiger Verbindlichkeit fragte der Baron

Wen habe ich die Ehre zu empfangen
Einer Jhrer Diener Herr Baron hat mir geſagt daß ich

bereits erwartet werde, entgegnete der Fremde mit tiefer
wohllautender Stimme ebenſo unbeirrt von all den neu
gierigen Blicken die ſich auf ihn richteten wie von dem
Schweigen das plötzlich in der Geſellſchaft eingetreten war
Doch ſcheint ein Mißverſtändniß obzuwalten, fuhr der

Sprecher fort mein Name iſt Rolf Siegfried Jch zweifle
aber daß derſelbe Jhnen Herr Baron noch erinnerlich iſt
Der Direktor hatte das kleine Wörtchen noch eigenthümlichbetont aber ſchon beim Klange des Namens Roſf Siegfried

ging eine auffallende Veränderung in den Mienen des Barons
vor die ſo merkwürdig war daß ſie dem unbefangenen
Beobachter beinahe komiſch hätte erſcheinen müſſen Die
liebenswürdige Zuvorkommenheit die der Schloßherr von
Rotheim dem vermeintlich auf gleicher Geſellſchaftsſtufe ſtehen
den Gaſte entgegen zu bringen ſich verpflichtet fühlte ver
ſchwand wie mit einem Schlage und machte zunächſt einer
grenzenloſen Ueberraſchung und dann einer gewiſſen gönner
haften Freundlichkeit Platz die jedoch in ihrer vollen Wärme

re durch den Aerger beeinträchtigt wurde ſich getäuſcht
zu haben

Rolf Siegfried, wiederholte Baron Rotheim nach einer
Pauſe Laſſen Sie ſich wieder einmal ſehen Erkannt hätte
ich Sie nicht gewiß nicht Sie haben ſich ſehr verändert
Aber kommen Sie ſpäter Siegfried Sie ſehen ich habe jetzt
Gäſte wir ſprechen dann von Jhrer Angelegenheit

Und der Baron ſetzte ſich gemüthlich wieder an ſeinen Platz
und füllte ſein Glas von neuem als ſehr deutliches Zeichen
daß der Beſuch entlaſſen ſei Rolf Siegfried wie ſich der
Fremde genannt hatte ſtand unbewegt da er hatte nicht mit
der Wimper gezuckt als der Baron geſprochen hatte nur
etwas wie Verwunderung ſprach aus den großen dunklenAugen die er ſo unbequem ernſt auf den Hrn gerichtet

hielt Wollen Sie nicht die Güte haben mir die Stunde
zu bezeichnen in der ich Sie nicht mehr ſtöre fragte er nun
ſehr entſchieden

Der Baron ſchob ungeduldig ſein Glas zurück da aber
ein Kavalier ſich vor ſeinen Gäſten immer beherrſchen muß
ſagte er nun wenn auch etwas weniger freundlich als er
bisher geſprochen hatte Kommen Sie in einer Stunde

Jch hoffe bis dahin zurück zu ſein, ſagte der Fremde
verbeugte ſich um einen Schatten weniger tief als vorhin und
lächelnd man konnte nicht ſagen ob etwas ſpöttiſch ob
etwas ärgerlich verließ er den Pabvillon

Die kleine Geſellſchaft hatte von dem Momente da der ver
änderte Ton des Hausherrn ihr ſagte daß der Ankömmling
nicht ihrem Kreiſe angehöre wieder zu plaudern und zu
ſcherzen begonnen nur Baroneſſe Hella hatte kein Wort ge
ſprochen und mit ſehr mißvergnügtem Geſicht die kleine Scenbeobachtet ßvergnüg eſich Scene

Wer war denn der anmaßende Menſch Papa fragte diejunge Dame als Siegfried kaum aus ehörweite war
Der Baron lehnte ſich lächelnd in den Seſſel zurück

Was er jetzt iſt weiß ich nicht mein Kind aber vor un
gefähr wöl Jahren war Rolf Siegfried Forſtgehilfe in
meinen Dienſten Er war ſehr brauchbar und ich verlor r
ungern als er mir eines Tages erklärte daß er im Jntereſſe
ſeiner Fortbildung nicht mehr in meinen Dienſten bleiben
könne Halten konnte ich ihn nicht aber ich ſagte ihm daß
ich ihn gerne wieder aufnehmen würde wenn er Luſt hättezu mir zurückzukehren An dieſes Verſprechen will er mich
wahrſcheinlich heute erinnern

Er ſieht ſehr diſtinguirt aus gar nicht wie ein einſtiger
Jägerburſche, ſagte eine kleine ältliche Dame die mit Baroneſſe

ella allein das weibliche Element in der nur gcht Perſonen
zählenden Geſellſchaft vertrat

Tante Lona hält in der Güte ihres Herzens jeden für
diſtinguirt der über eine leidlich gute Haltung verfügt, ſagte
die Baroneſſe mit halbem Spotte ehe aber noch die Freifrau
Eleonore v Balten die ſich etwas verletzt zu fühlen ſchien
antworten konnte erklangen laute raſche Hufſchläge auf dem
Wege der an dem Schloſſe vorüber tiefer in die weit

ehren Waldungen des Barons v Rotheim Fernow
ührte

Das wird wohl endlich Strehlen ſein für den der neue
Diener vorhin den Siegfried gehalten hat, rief der Hausherr
und ſtand auf wie um einem lange Erwarteten entgegenzugehen
Doch in der nächſten Sekunde hörte man daß ſich die Huf
ſchläge vom Schloſſe entfernten anſtatt näherten und der
junge Offizier der vorhin mit der Tochter des Hauſes hatte
anſtoßen wollen bemerkte zum Baron gewendet

Es wird vielleicht Salbergs Diener ſein der dem Baron
entgegenreitet

Möglich aber nicht ſehr wahrſcheinlich, entgegnete der
Hausherr achſelzuckend

Vielleicht iſt es der Herr welcher eben hier war der fort
ritt, bemerkte einer der Gäſte

Meine Herren, rief die junge Baroneſſe wäre esbeſſer das Wenn zu wechſeln Ein ehemaliger Forſtgehilfe

meines Vaters flößt mir nicht das geringſte Intereſſe eir
ſelbſt wenn er ſolch einen ungewöhnlichen Namen trägt wie
der Mann der eben hier war Herr v Gelmar, fuhr
die junge Dame ſcherzend fort Sie ſchienen vorhin über
meinen Toagſt ſo entſetzt daß Sie vergaßen mit mir anzuſtoßen
Jſt Jhnen als einem an die Dreſſur des Exerzierplatzes Ge
wöhnten der eigene Wille etwas ſo Bedenkliches daß Sie ſich
weigern ihn leben zu laſſen Sie haben doch hoffentlich noch
nicht verlernt einen Willen zu haben

Der Offizier beeilte ſich ſein Glas zu erheben Schönen
Frauen gegenüber ſind wir allzu glücklich keinen Willen zu
haben Baroneſſe, ſagte er galant höchſtens den Willen un
bedingt zu gehorchen Die Gläſer klangen ne als ſie
einander berührten und damit ſchien die Konverſation wieder
in die Bahnen der heiterſten Laune rn zu ſein
wandte ſich die alte Dame zu dem Offizier und ſagte lächelnd
Sie behaupten Herr v Gelmar die Männer hätten ſchönen

Frauen gegenüber nur den Willen zu gehorchen Verzeihen
Sie aber dieſe hübſche Redensart erſcheint heutzutage wirklich
ſchon etwas Rococo Man meinte es wohl auch früher nicht
ſehr ernſt damit aber man ſagte es weil es gut klang und
die Frauen es gern hörten Jn der Gegenwart vernimmt
man nur ſelten ſolch eine zierliche Phraſe aus einem Männuer
munde Wäre das ein Zeichen der größeren Wahrheitsliebe
der Neuzeit ſo würde mir dieſe moderne ſagen wir Form
loſigkeit allerdings weit lieber ſein Was nützt zum Beiſpiel
die Phraſe gegen eine Herzensdame Jch gehorche den Winken
deiner Augen Madonna, wenn derſelbe Kavalier der ſie voll
Feuer ausgeſprochen hat im nächſten Augenblicke einer Laune

n einen gerechtfertigten Wunſch ſeiner Dame ver
agen kann

Eine leiſe Röthe ſtieg in den zarten Wangen der Baroneſſe
auf Doch bezwang ſie ſich und rief lachend Herr Ober
lieutenant laſſen Sie ſich von Tante Lona in der Taktik
unterrichten Jch wußte gar nicht daß mein gutes Tantchen
ſo ſchlau zu ſein verſteht Fortſ folgt

Bunte Zeitung
Die Rede eines Arbeitgebers welche erſt heute in ihrem

Wortlaut bekannt wird trotzdem ſie bereits vor mehreren Wochen
ehalten wurde iſt in ihrer ſchlichten herzlichen Menſchen
reundlichkeit ſo hübſch und gleichzeitig für Arbeitnehmer und
Arbeitgeber ſo außerordentlich belehrend daß wir im allgemeinen
Intereſſe zu handeln glauben wenn wir ſie an dieſer Stelle
wiedergeben wo ſie wahrſcheinlich für längere Zeit auſbewahrt
und auch noch von ſpäteren Leſern beachtet wird Von der
roßen Schenkung welche die Gebrüder Rickmers in

Bremerhaven in Form von Sparkaſſenbüchern ihren Arbeitern
i nach den Dienſtjahren zu Weihnachten gemacht haben iſt auch
n der c ſchon früher berichtet worden Bei Ver

theilung dieſer Bücher hielt Herr Peter Rickmers auf dem Segel
macherboden vor ſeinen Leuten die erwähnte Rede Es war
mittags am 24 Dez v J Herr Rickmers ſchickte voraus daß
nachmittags nicht gearbeitet daß jedoch der Tagelohn für einen
vollen Tag berechnet werde Er erzählte dann daß ſein Vater
eines Tages als er ſich ſehr krank fühlte geſagt habe Jch weiß
freilich daß du es ebenſo gut mit unſern Leuten meinſt wie ich
aber einen Rath will ich dir doch geben Halte unſere guten
alten Leute Denke nicht eines Tages der oder der iſt ſchon alt
eworden er kann nun nicht mehr ſo viel verdienen ſondern
enke Als er jung und kräftig war hat er ſeine ganze Kraft

für uns eingeſetzt dafür will ich wenn er alt iſt ſeiner gedenken
Behalte die Alten um dich Laß ſie nicht gehen du haſt dann
einen Stamm von Freunden um dich Jch bin nun einmal
daran gewöhnt wenn ich über die Werft gehe all dieſe alten
mir zum Theil von meiner Jungen her bekannten Geſichter zu
ſehen Soll ich nun dieſe alten Leute nicht mehr um mich ſehen
Soll ich ſie penſioniren Dann würde ich mich auf meine alten
Tage auf meiner eigenen Werft vereinſamt und fremd fühlen
Nein Das will ich nicht Jch will meine alten Freunde ſo
nenne ich ſie bei mir behalten ich will meines Vaters Rath be
folgen und einen Stamm von alten Freunden um mich behalten
Dann wies der Redner darauf hin wie er ſtets mit ſeinen Ar
beitern gelebt und ſie als zu ſich gehörig betrachtet habe und
fuhr fort Und als wir dieſen Sommer an Bord unſeres
Peter Rickmers ein Feſt gaben weil unſere Schiffe ein ganzes

Jahr frei von Havarien geblieben da ſagten meine Brüder und
ich uns haben wir bis Ende dieſes Jahres Glück dann wollen
wir auch unſerer Leute gedenken Nun die Zeitungen haben
ja gemeldet daß wir ca 80,000 M für unſere Beamten und Ar

beiter ausgeſetzt Jn Wirklichkeit aber was ſonſt noch hinzu
gekommen iſt im Laufe des Jahres beträgt die Summe mehr als
80,000 M trotz Erwin Rickmers Havarie und trotzdem daß
Eliſabeth Rickmers in Amſterdam eingefroren und beide Schiffe

uns grade am Ende des Jahres viel Geld koſten Jch erwähne
dies nur um zu zeigen daß wenn man uns Kaufleuten undArbeitgebern hier und da vorwirft daß der Mammon unſer
Gott dies bei uns nicht zutrifft ſondern daß unſer Gefühl iſt
Leben und leben laſſen, und daß wir nicht etwa aus Ehrgeiz

um damit zu prunken dieſe Summe ausgeſetzt ſondern um unſerer
Anhänglichkeit und Zuneigung zu unſeren Arbeitern unſeren ſo
tüchtigen und unſeren fixen Mitarbeitern Ausdruck zu verleihen
Wir haben nun in unſerer Anſprache an unſere Arbeiter ja dent
lich zugeſagt daß wir in Anerkennung des ſeit ſo langen langen
Jahren zwiſchen unſeren Leuten und uns beſtehenden ſo guten
nie getrübten Verhältniſſes unſeren Leuten je nach der Dienſtzeit
gewiſſe Gratifikationen ausgeſetzt haben Wir baben dabei die
Anordnung getroffen daß dieſe Beträge auf ein Jahr feſtgelegt
ſind gegen 3 Proz Zinſen Jch füge aber hier gleich hinzu
daß wenn der Eine oder der Andere im Laufe des Jahres in
Verlegenheit kommen ſollte und einen Theil ſeines Bank Guthabens
aufnehmen möchte er nur zu mir kommen möge ich werde ihm
dann gern Vorſchuß geben Anderſeits ſagten meine Brüder und
ich uns daß der Eine oder Andere die zur Auszahlung kommende
Summe doch nicht auf einmal nöthig habe und um die Laufereiennach der Bank oder Sparkaſſe und Feitveriuſt unſeren Leuten ab
zunehmen wir dies gleich von vornherein in der Weiſe in
Ordnung machen wollten Wenn der Mann alſo keine Zeit oder
Luſt hat nach der Bank zu laufen um etwaige Erſparniſſe dort zu
deponiren genügt es jetzt daß er einfach ſein Kontobnch an ſeine Frau
giebt und ihr ſagt hier iſt das Buch nun gehe zur Bank und
zahle das Geld ein und ich will hoffen daß dieſe Bankbücher
die Veranlaſſung geben mögen daß manche 50 Pfennig oder
Mark die ſonſt verausgabt jetzt zu der in dem Kontobuch befind
lichen Summe hbinzugelegt werden und daß dieſe erſte Summe
noch manche andere kleine Summe dazu ausbrüten möge
Nun das Sprichwort ſagt Man mut nicks överdrieben unddaher will ich nun auch ſchlichen Aber vorher wollen wir uns
noch gegenſeitig ein recht glückliches frohes Weihnachtsfeſt und
neues Jahr wünſchen und gleich den Wunſch hinzufügen daß es
auch meinen Brüdern und mir vergönnt ſein möge noch oſt die
Gelegenheit zu haben uns und unſeren Arbeitern eine ähnliche
Weihnachtsfrende zu machen und da ich weiß daß meine Mutter
wenn ſie wohl wäre hier zugegen ſein möchte in dieſem Augen
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